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Die G ebührenpolitik Ägyptens im Suezkanal wird von 
vielseitigen Faktoren beeinflußt werden. Es ist völlig 
falsch, zu behaupten, daß der Suezkanal jetzt eine 
M onopolstellung im W eltverkehr innehabe, wie das 
in  den Diskussionen der letzten Zeit öfter geschehen 
ist. So groß die Bedeutung des Kanals für den gesam­
ten W eltverkehr zweifellos ist, so muß er doch mit 
einer Konkurrenz rechnen, teils von seiten der Öl­
leitungen, teils von seiten der Supertanker, die den 
Kanal nicht benutzen. Sollte die Kanalleitung ver­
suchen, verhältnism äßig hohe Kanalgebühren zu ver­
langen, so kann das wohl vorübergehende Schwierig­
keiten  m it sich bringen, aber die Folge w ürde zweifel­
los eine V erlagerung des Verkehrs sein, wodurch die 
Ö lleitungen und die großen Tanker eine erhöhte Be­
deutung erhalten würden. Diese drei Faktoren beein­
flussen sich gegenseitig. Die großen Kapitalinvesti­
tionen, die erforderlich sind, und die Länge der Bau­
zeit für Umstellungen des Verkehrs werden eine ge­
w isse U nelastizität in dem Gleichgewichtsverhältnis 
der Preise der drei Verkehrswege zur Folge haben, 
aber den W ettbew erb auf die Dauer nicht ausschalten. 
In der Gebührenpolitik wird auch das Verhältnis 
Ä gyptens zu den anderen arabischen Ländern eine 
Rolle spielen. Höhere Kanalgebühren führen zu höhe­
ren  Frachtsätzen, und diese beeinträchtigen den Ge­
winn der Ölproduzenten der arabischen Länder. Von 
ih rer Seite ist deshalb ein Druck zu erwarten, die 
K analgebühren nicht zu überhöhen. W erden aber 
erhöhte Kanalgebühren mit wirklichen V erbesserun­
gen des V erkehrs verbunden, so daß die Durchfahrt 
beschleunigt werden kann, so wird der W iderstand 
gegen diese Gebührenpolitik verm^indert werden. 
Eine Organisation, durch die die Wünsche der Ver­
kehrsteilnehm er zum Ausdruck gebracht werden könn­
ten, hätte  zur Zeit der englisch-französischen H err­

schaft über den Suezkanal unter Umständen eine sehr 
nützliche Institution werden können. Jetzt ist unter 
M itwirkung u. a. Großbritanniens, Frankreichs und der 
USA eine solche Institution geschaffen worden. Die 
USA sind nach der offiziellen Statistik am Verkehr 
des Kanals wenig beteiligt, obwohl der tatsächliche 
Anteil wesentlich größer ist.
Daß der Suezkanal trotz der eingetretenen V erände­
rungen w eiter ein Zentralproblem der W eltpolitik und 
der W eltwirtschaft bleiben wird, kann mit Bestimmt­
heit angenommen werden. Von keiner Seite wurde 
aber in den bisherigen Verhandlungen dem Vorschlag 
ein ernsthafter Gedanke gewidmet, die alte Suezkanal- 
Gesellschaft in diese Funktion w ieder einzusetzen. Es ist 
sogar die Frage anderer Beschäftigungsmöglichkeiten 
für die Gesellschaft diskutiert worden.
Mit größter Sicherheit kann angenommen werden, daß 
die Erfahrungen des Suezkonflikts zur Folge haben 
werden, daß die Ö lvorräte in allen Ländern verm ehrt 
werden, um gegen Unterbrechungen des Ölverkehrs 
besser als bisher gesichert zu sein. Aber im übrigen 
sind wir von der technischen Entwicklung hierbei be­
sonders abhängig. Sollte die Bedeutung der Zufuhr 
von ö l  sich vermindern, etwa durch Verbilligung der 
künstlichen Herstellung von Treibstoffen oder durch 
verbilligte industrielle Verwendung der Atomkraft, so 
wird kein anderer Verkehrsw eg der W elt so stark  da­
von beeinflußt werden wie gerade der Suezkanal. W er 
in weiten Perspektiven denkt, w ird deshalb in der 
Beurteilung der Zukunft besonders vorsichtig sein. 
Der Suezkanal hat uns schon an den Rand eines drit­
ten W eltkrieges geführt. Daß ein solcher W eltkrieg 
den Suezkanal selbst zerstört hätte, darf als sicher an­
genommen werden. Die Gestaltung der friedlichen 
Verwendung dieser W eltverkehrsstraße ist vor­
nehmste Aufgabe der W eltpolitik.

Polens Wirtschaftslage und Wirtschaftsbeziehungen
Prof. Dr. Hermann Gross, Kiel

Durch die einschneidende V eränderung der geo­
graphischen und wirtschaftlichen Struktur Polens 

nach dem zweiten Weltkrieg haben sich rein ökono­
misch gesehen die landwirtschaftlichen wie vor allem 
die industriellen Grundlagen für eine intensive w irt­
schaftliche Entwicklung des Landes und für eine stär­
k ere Einschaltung in  den Welthandel wesentlich ver­
bessert. Jedoch ist Polen nicht in der Lage gewesen, 
die Möglichkeiten der besetzten hochentwickelten land­
wirtschaftlichen Gebiete Ostdeutschlands auszuwerten, 
die durch Austreibung und Flucht der deutschen Be­
völkerung zum großen Teil menschenleer geworden 
waren. H ierbei spielte nicht nur der Mangel an fähigen 
Siedlern, sondern — w ie in allen kommunistisch ge­
wordenen O ststaaten — auch die allgemeine Vernach­
lässigung der Landwirtsdiaft und die Beeinträchtigung 
ihrer Produktivkraft durch die kommunistische Agrar­
politik eine entscheidende Rolle.

WIRTSCHAFTSPOLITIK 
Der Erhaltung und dem Ausbau der Industrie wurde 
von Anfang an besondere Aufmerksamkeit gewidmet, 
und der Großteil der Investitionen wurde für industri­
elle Projekte auf gewendet. Immerhin spielten in der 
polnischen W irtschaftspolitik der ersten Nachkriegs­
jahre ökonomische Gesichtspunkte noch eine gewisse 
Rolle. So ist es z. B. für die damalige polnische W irt­
schaftspolitik charakteristisch, daß Gomulka noch 1947 
eine zwangsweise Kollektivierung der Landwirtschaft 
und einen einseitig forcierten A usbau einer großen 
polnischen Schwerindustrie ohne entsprechende Roh­
stoffbasis ablehnte.
Diese Einstellung paßte nicht in die Konzeption Stalins 
von der Schaffung eines eigenen möglichst autarken 
„demokratischen W eltm arktes" mit Ausrichtung der 
gesamten W irtschaft der Ostblockländer auf die politi­
schen und wirtschaftlichen Interessen der Sowjetunion.
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Darum mußte Gomulka gehen und einer rein moskau­
hörigen Regierung Platz machen. Gleichzeitig wurde 
Polen wie den übrigen osteuropäischen Staaten eine 
Teilnahme am M arshallplan verboten. Als Gegenstück 
erfolgte im Januar 1949 die Gründung des „Rats für 
gegenseitige Wirtschaftshilfe", im W esten COMECON 
genannt. Er w ar und ist das wichtigste Instrument zur 
wirtschaftlichen Verschmelzung der Ostblockländer zu 
einer politischen und wirtschaftlichen Gemeinschaft 
unter Führung der Sowjetunion.
Im Zuge dieser Integrationsbestrebungen erfolgte 
auch in Polen eine unorganische Forcierung des Aus­
baus der kapitalintensiven, viele Fachkräfte und um­
fangreiche Roh- und Kraftstoffimporte erfordernden 
Schwer- und Grundstoffindustrie. Diese führte zwar 
zu einer bem erkensw erten Steigerung der indu­
striellen Produktion gegenüber der Vorkriegszeit. Sie 
ging aber zu Lasten der Landwirtschaft, der Leicht- und 
Konsumgüterindustrie und hatte eine entsprechend 
niedrige Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungs­
mitteln wie auch mit industriellen Verbrauchsgütern 
des täglichen Bedarfs zur Folge. So ging die Soziali­
sierung in der Landwirtschaft wie die einseitige und 
forcierte Industrialisierung letztlich auf Kosten der ge­
samten Volkswirtschaft und des Lebensstandards der 
Bevölkerung.
W ie schlecht sich die bisherige Sozialisierung der pol­
nischen Landwirtschaft (1955 gehörten 21,2 “/o der land­
wirtschaftlichen Nutzfläche dem sozialisierten Sektor 
an) auf deren Produktion ausgew irkt hat, illustriert 
, Gomulka mit einem Vergleich zwischen dem privaten 
und dem „sozialisierten" Sektor der Landwirtschaft. 
W ährend die privaten  Bauern (94”/o der Bauernbetriebe 
sind noch privat, 6 “/« sind kollektiviert) 78,8 “/o der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche bewirtschaften, erbrin­
gen sie 83,9 ®/o der gesamten A grarproduktion des Lan­
des und erzielen einen Bruttoertrag von 621,1 Zloty je  
ha Anbaufläche. Die Genossenschaften bewirtschaften 
dagegen 8,6 “/o der landwirtschaftlichen Nutzfläche, sind 
jedoch nur mit 7,7 ®/o an der Gesamtproduktion betei­
ligt und erzielen einen Bruttoertrag von 517,3 Zloty, 
je ha Anbaufläche, also rd. 20 “/o weniger als die Pri­
vatbauern. Noch niedriger Ist- die Produktionsleistung 
in  den Staatsbetrieben, die 12,6 ®/o der landwirtschaft­
lichen Nutzfläche bewirtschaften, aber nur 8,4 “/o der 
Gesamtproduktion erbringen und mit einem H ektar­
ertrag  von 393,7 Zloty etwa 40 Vo weniger als die pri­
vate W irtschaft produzieren. Das gänzliche Versagen 
der sozialisierten Landwirtsdiaft w ird jedodi erst rich­
tig deutlich, wenn man berücksichtigt, daß die Genos­
senschaften und noch mehr die S taatsbetriebe eine 
umfangreiche finanzielle und tedinische Hilfe und alle 
erdenklichen V ergünstigungen seitens des Staates er­
halten und mit großen eingeplanten V erlusten arbei­
ten, wogegen der private Bauer unter der drückenden 
Last von Ablieferungsverpflichtungen, Steuern und 
ohne jegliche Hilfe des Staates sein Land bewirtschaf­
ten  muß.
Die unbefriedigende Lage der Landwirtschaft w irkt sich 
auf die ganze W irtschaft Polens noch dadurch beson­
ders schwer aus, daß infolge einer schnell fortschrei­
tenden V erstädterung nach dem Kriege die polnische

Landwirtschaft nicht mehr in der Lage ist, die Selbst­
versorgung des Landes m it den Grundnahrungsmitteln 
zu gewährleisten, geschweige denn größere Mengen 
zu exportieren. Polen mußte im Gegenteil in den sechs 
Jahren  1950—1955 allein 3,57 Mill. t  Getreide impor­
tieren; und für 1957 ist mit der Sowjetunion ein Ge­
treideim port von 1,4 Mill. t vereinbart worden. Der 
Getreideimport belastet die polnische Handels- und 
Zahlungsbilanz außerordentlich; die für Getreide auf­
gewandten Devisen von über 300 Mill. Rubel im Jahre 
1955 (8,1 "/o der Gesamteinfuhr) entsprechen der Höhe 
des gesamten Imports von Maschinen und Aus­
rüstungen.
Die polnische A grarpolitik bedarf nach Gomulka we­
sentlicher Korrekturen. Zwar soll ihr Fernziel die So­
zialisierung bleiben, sie soll jedoch nicht auf Kosten 
der M inderung der A grarproduktion erfolgen, wie das 
bisher der Fall war, vielm ehr sollen nur gesunde Ge­
nossenschaften unter Abschaffung jeglicher Subventio­
nen unterstützt werden, diejenigen aber, die mit Ver­
lusten arbeiten, sollen von ihren M itgliedern frei auf­
gelöst werden. Entsprechende Maßnahmen sind inzwi­
schen eingeleitet worden.
Die im Rahmen des Sechsjahresplanes (1950—1955) 
vorangetriebene Industrialisierung hatte die Umwand­
lung Polens in einen Industriestaat erster Ordnung 
zum Ziel. Tatsächlich gelang es, die Industrieerzeugung 
je  Kopf gegenüber 1938 auf das 5,5fadie zu steigern. 
Jedoch handelte es sich hierbei in erster Linie nur um 
eine Steigerung des Produktionsvolumens zur „Erfül­
lung des Planes", w ährend eine entsprechende Er­
höhung der Produktivität keineswegs erfolgte, sondern 
bei der zentralistischen Organisation die Produktions­
kosten eine enorme Höhe erreichten. Unter Hinweis 
auf die verderblichen Auswirkungen dieses Systems 
fordert Gomulka eine allmähliche Dezentralisierung 
von Planung und Produktion und eine Demokratisie­
rung in der Leitung und Kontrolle des Betriebes etwa 
nach jugoslawischem Beispiel. Konsequente Versuche 
zur W iederbelebung der Privatinitiative im Handwerk 
und Kleinhandel haben inzwischen eingesetzt, zugleich 
aber auch neue Schwierigkeiten, besonders auf dem 
Preissektor, ausgelöst.
W ohin das bisherige W irtschaftssystem geführt hat, 
zeigt Gomulka am Beispiel der Entwicklung im Kohlen­
bergbau, des wichtigsten W irtschafts- und Produktions­
zweiges Polens. Die Kohlenförderung ist zwar von 
74 Mill. t im Jahre 1949 auf 94,5 Mill. t 1955 gestie­
gen, aber nicht etwa durch Erhöhung der Produktivität 
der A rbeit oder durch Ausweitung der Produktions­
kapazitäten, sondern durch Raubbau an Gruben, Ein­
richtungen und an Arbeitskraft. Denn nicht w eniger als
14,6 Mill. t dieser M ehrförderung im Jahre 1955 sind 
auf die im selben Jahre geleisteten 92,4 Mill. Über­
stunden {15,5 ®/o aller Arbeitsstunden) zurückzuführen. 
Die Kohlenförderung je  Bergmann und je  A rbeitsstunde 
fiel nämlich von 1949 bis 1955 um 12,4 “/o. Im Vergleich 
zur Förderung je  A rbeitstag aller im Bergbau beschäf­
tigten Personen im Jahre 1938 betrug die Förderung 
1955 sogar nur 64 “/o, was dazu Anlaß gab, Soldaten 
und Strafgefangene zur A rbeit in den Kohlengruben 
heranzuziehen und Sonntagsschichten einzuführen. Der
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immer bedrohlidieren Knappheit an A rbeitern im 
Kohlenbergbau versucht man dadurch zu begegnen, 
daß eine 20 M onate lange ununterbrochene A rbeit im 
Bergbau als vollw ertiger Militärdienst angerechnet wird.

Ähnlich den V erhältnissen im Kohlenbergbau ist es 
bei den meisten anderen Industriezweigen bestellt, 
w as letztlich die Ursache für den sehr niedrigen Lebens­
standard  des größten Teils der polnischen Bevölkerung 
ist. Folge der unzureichenden Verdienstmöglichkeiten 
und der katastrophalen Wohnverhältnisse sind neben 
dem Sinken der Arbeitsproduktivität eine mangelhafte 
Q ualität der industriellen Erzeugnisse, was wiederum 
eine M inderung des Eigenverbrauchs der Bevölkerung 
und eine Beeinträchtigung der Exportfähigkeit des 
Landes zur Folge hat.

AUSSENHANDELSSTRUKTUR
Der A ußenhandel Polens ist schon seit 1947 in den 
D ienst einer beschleunigten Industrialisierung des Lan­
des gestellt worden, indem eine planmäßige Einschrän­
kung der Einfuhr auch dringend benötigter Konsum­
gü ter zugunsten einer verstärkten Einfuhr von Inve­
stitionsgütern erfolgte. Rund die Hälfte der polnischen 
Einfuhr besteht aus Rohstoffen und M aterialien für die 
Produktion, die zum größten Teil aus der Sowjetunion 
kommen. Den zweitgrößten Posten stellen Maschinen 
und A usrüstungen, an deren Lieferung die Sowjetunion, 
die deutsche Sowjetzone und die Tschechoslowakei in 
erste r Linie, daneben aber auch die westlichen Indu­
strieexportstaaten  beteiligt sind. Hauptlieferanten von 
Chem ikalien sind die deutsche Sowjetzone und die 
Bundesrepublik. Einen bedeutenden Einfuhrposten bil­
den die landwirtschaftlichen Erzeugnisse und Nah­
rungsm ittel, deren Import sich gegenüber der Vorkriegs­
zeit stark  erhöhte. Die schon erwähnten Getreideimporte 
kam en zu rd. einem Drittel aus der Sowjetunion, im 
übrigen hauptsächlich aus Frankreich, Schweden, Über­
see und 1956 auch aus der Bundesrepublik Deutschland.

Der Außenhandel Polens nach Warengruppen 1955

W arengruppen
Einfuhr A usfuhr

in  Mill. 
Rubel

in  o/o in  M ill. 
R ubel in  o/o

M asch in en  und A usrüstungen 1 065,9 28,6 136,1 3,7
T ransportm ittel 85,7 2,3 1) 345,8 9,4
R oh stoffe und M ateria lien

für d ie  Produktion 1 926,9 51,7 2 369,0 64,4
d avon :

B renn stoffe 175,2 4,7 1 714,2 2) 46,6 2)
L andw irtschaftlid ie E rzeugnisse

und  N ahrungsm ittel 488,2 13,1 562,8 15,3
V erbrauchsgüter

in d u str ie ller  H erkunft 160,3 4,3 264,9 7,2

In sgesam t 3 727,0 100,0 3 678,6 100,0

jahre und der Kohlenknappheit in W esteuropa, ins­
besondere w ährend der Koreakrise, großen Nutzen 
gezogen und steht heute an der Spitze der europäischen 
Kohlenausfuhrländer. Hauptabnehm er polnischer Kohle 
sind mit je  rund einem Drittel die Sowjetunion und 
die übrigen Ostblockländer, darunter insbesondere die

Regionale Gliederung des polnischen Außenhandels
(in M ill. Rubel)

Länder
Einfuhr A usfuhr

1954 1 1955 1 1956 1954 1955 ] 1956

Sow jetu n ion  1348  
S ow j. B esatzu n gszone

1 254 986 1 317 1 122 1 077

D eutsd ilands 546 487 540 452 471 402
T sch ed ioslow ak ei 322 319 366 309 301 293
U ngarn 116 122 91 97 99 95
R um änien 51 48 56 38 50 70
B ulgarien 62 28 42 24 36 25
China 119 141 141 149 139 201
A nd. O stblodcländer 11 6 13 28 42 74
O stblockländer insg . 2 575 2 405 2 235 2 414 2 260 2 237
Groi3britannien 270 280 260 215 312 317
Finnland 58 62 71 107 131 134
Österreich 83 76 107 88 117 97
Frankreich 68 138 129 79 51 123
B undesrep. D eutschland 74 94 226 60 118 212
S diw eden 58 60 60 70 83 106 ■
Türkei 58 50 46 34 61 25
U SA 6 10 10 73 92 95
A rgen tin ien 87 114 19 66 89 10
B rasilien 23 50 31 17 32 52
Ä gyp ten  
A ndere Länder

23 36 20 10 15 19

der freien  W elt 233 332 379 242 261 4Ö3
Länder der freien

W elt insg . 1 041 1 302 1 358 1 061 1 362 1 593
W elt in sg . 3 616 3 707 3 593 3 475 3 622 3 830

O h n e Seetran sp ortm ittel. K ohle und Koks.
Q u e lle :  „W irtschaftsdienst", hrsg. vom  ̂ Polnischen Inform ations­
büro. B erlin , Jg . VIII (1956), N r. 7, S. 10 f.

In der polnischen Ausfuhr spielen Kohle und Koks mit 
fast der H älfte des gesamten Exports die entscheidende 
Rolle. In der Gesamtausfuhr aller Ostblockländer nach 
W esteuropa stellt die polnische Kohlenausfuhr w ert­
mäßig den größten Einzelposten nach Holz. Polen hat 
als viertgrößter Kohlenproduzent der W elt — nach den 
USA, der Sowjetunion und der Bundesrepublik Deutsch­
land — aus dem Kohlenhunger der ersten Nachkriegs­

Q u elle; „Rocznik sta ty sty czn y  1955“, W arszaw a, Rok X V  (1956). 
S. 177. —  „Handel zgrom iczny", W arsdiau 1957, N r. 3, S. 21 und  
N r. 4, S . 18.

Tschechoslowakei und die deutsche Sowjetzone. Aber 
auch in der polnischen Ausfuhr nach W esteuropa spielt 
die Kohle mit rd. 50 “/o des polnischen W estexports 
und über einem Drittel des polnischen Kohle- und 
Koksexports eine sehr wichtige und in den letzten 
Jahren  steigende Rolle. Da die in W esteuropa erziel­
ten Preise von über 20 |  je  t (im letzten H andelsvertrag 
Polens mit Frankreich von 1956 sogar 24,50 $ je  t) viel 
höher liegen als die in den langfristigen Handels­
abkommen mit den einzelnen Ostblockländern verein­
barten Exportpreise von 14—15 $ je  t, forciert Polen 
seine Kohlenausfuhr nach dem W esten trotz Versor­
gungsschwierigkeiten im Inland, ü b er die Preise der 
nach der Sowjetunion in großen Mengen exportierten 
Kohle, die unwahrscheinlich niedrig gewesen sein 
müssen, liegen keine Angaben vor. W ährend sich im 
Jahre  1956 die Kohlenausfuhr nach dem W esten bei 
rückläufiger Produktion w eiter erhöht hat, wurde eine 
Kürzung der Kohlenexporte nach der Sowjetunion un­
ter gleichzeitiger Erhöhung des Preises vorgenommen. 
Hauptabnehm er polnischer Kohle im W esten sind die 
skandinavischen Staaten und Österreich sowie seit 1955 
auch Großbritannien und die Bundesrepublik.

Die vor dem Kriege sehr bedeutende Ausfuhr von Holz 
und Holzerzeugnissen schrumpfte nach dem Kriege stark 
zusammen, macht aber dennoch hinter Kohle und 
Fleisch den drittwichtigsten Ausfuhrposten nach W est­
europa, insbesondere nach Großbritannien und der 
Bundesrepublik, aus. Trotzdem muß Polen wegen des 
steigenden Holzbedarfs infolge der Industrialisierung 
und V erstädterung Rund- und Schnittholz aus Skan-
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dinavien und der Sowjetunion einführen. Eine ent­
sprechende Entwicklung ist auch im Außenhandel mit 
Nahrungsmitteln festzustellen, deren Ausfuhr (15,3 Vo) 
gegenüber früher eine geringere Rolle spielt, vor allem 
aus Fleisch und Eiern besteht und hauptsächlich nach 
W esteuropa, besonders Großbritannien, geht. Dagegen 
ist Polen ein beachtlicher Exporteur von Schiffen und 
Eisenbahnausrüstungen geworden, die fast ausschließ­
lich die Sowjetunion abnimmt. A udi von der gegenüber 
der Vorkriegszeit stark  gestiegenen Ausfuhr an Ma­
sdiinen und A usrüstungen sind die Sowjetunion und 
der übrige Ostblock sowie überseeische Länder die 
Hauptabnehmer. Dasselbe gilt von industriellen Ver- 
braudisgütern wie Baumwollgeweben.

AUSSENHANDELSVERFLECHTUNG 
Schon aus dieser kurzen Skizze der Haupteinfuhr- und 
-ausfuhrgüter Polens und deren w iditigsten Lieferanten 
und Abnehmern geht die außerordentlidi enge Ver- 
fleditung der polnisdien Volkswirtschaft mit den Ost-

A nteil der Sowjetunion 
am polnischen Außenhandel 1955

Einfuhr bzw . A usfuhr Einheit
A u ß en ­
h and el

in s­
gesam t

A n te il der 
S ow jetun ion

ab solu t

Einfuhr in sgesam t  
davon:

Erdöl 1000 t
B aum w olle 1000 t
E isenerz M ill. t
Z inkkonzentrate 1000 t
M aschinen und  

A usrüstungen  M ill. Rubel
Bereifung M ill. Rubel
G etreide 0  1000 t
Erdölprodukte 1000 t

A usfuhr in sgesam t M ill. Rubel
davon:

E isenbahnausrüstungen M ill. Rubel

M ill. R ubel 3 727,0 1 256,0

Schiffe  
B au m w ollgew eb e  
K austische und  

k alz in ierte  Soda  
M asd iin en  und  

A usrüstungen  
Zink, und Zinkblech  
Zudcer 
K ohle  
Koks 
W alzgut 
Zem ent

M ill. R ubel 
M ill, m

1000 t

M ill. Rubel 
1000 t 
1000 t 
M ill. t 
M ill. t 
1000 t 
1000 t

545.0
95.2 

4,4
80,1

1 152,0
47.0 

1 154,0
885.7 

3 678,6

182.0
143.8 

5,8

51,8

480.0
92.0 

372,3
24.3 

2,2
247.0
674.0

408.0 
70,3

3,0
35.8

486.0
19.0

400.0 
239,4

.1 122,0
174.0
125.0

4.2

36.8

304.0
55.0

215.0
8.2 
0,43

52.0
69.0

33,70

74,28
73,84
68,07
44,69

42,19
40,43
34,66
27.50
30.50

95,60
84,46
72,59

71.04

63,33
59,78
57,75
33,*?4
19,73
21.05 
10,-24

*) O hne M ais, G etreideein fuhr in sgesam t (1000 t): 1950: 257,7? 
1951: 283,1? 1952: 600,9; 1953: 201,7; 1954: 1 210,7; 1955: 1 160.7. 
Q u elle: „W irtsd ia ftsd ien st', hrsg. vom  P oln isd ien  Inform ations­
büro. Berlin, Jg . VIII (1956), N r. 7, S . 10 ff.

blöckländern, insbesondere mit der Sowjetunion, her­
vor. Die in der vielfältigen Handelsverflechtung sicht­
bare weitgehende wirtschaftliche Integration Polens 
mit den Ostblockländern, die durch umfangreiche Kre­
dite insbesondere von seiten der Sowjetunion geför­
dert wird, kommt in  einem sehr hohen Anteil der Ost­
blockländer am polnischen Außenhandel zum Aus­
druck: er betrug 1954 70 “/o, wobei auf die Sowjet­
union allein 37 ®/o des polnischen Handels entfielen. 
Demgegenüber ist der Anteil der westlichen W elt von 
92”/o in der Vorkriegszeit entsprechend auf 30«/o ge­
fallen. Damit hat sich in Polens Außenhandel die 
gleiche Umsdiichtung vom W esten zum Osten voll­
zogen, wie sie für alle ostmitteleuropäischen Länder 
des „demokratischen W eltm arktes" bezeichnend ist, 
rund zwei Drittel bis drei V iertel ihres Außenhandels 
wickeln die Ostblockländer untereinander ab, und nicht

weniger als zwei Fünftel ihres gesamten Außenhan­
dels entfallen auf die Sowjetunion, die vor dem Kriege 
in ihren W irtschaftsbeziehungen keine nennenswerte 
Rolle gespielt hat.
Jedoch stellte sich bei dieser mehr unter politischen als 
ökonomischen Gesichtspunkten forcierten Integration 
schon nach einigen Jahren heraus, daß die Sowjetunion 
nicht in der Lage war, alle die den Aufbau eines 
autonomen „demokratischen W eltm arktes" notw en­
digen materiellen und finanziellen Mittel den beteilig­
ten  Volksdemokratien zur Verfügung zu stellen. So 
setzte sich unter dem Druck der Verhältnisse — ins­
besondere der wachsenden Lieferungsverpflichtungen 
der Sowjetunion an Rotchina und die Entwicklungs­
länder — in der Sowjetunion eine realistischere Be­
trachtung der Grundtatsachen und Prinzipien der na­
tionalen und internationalen A rbeitsteilung und Zu­
sammenarbeit durch. Damit beginnt eine Phase der 
Auflockerung der wirtschaftlichen Beziehungen der 
O stbloddänder untereinander unter gleichzeitiger In­
tensivierung ihres Güteraustausches mit der w est­
lichen Welt.
Polen, das von allen Ostblockländern schon immer am 
stärksten mit dem W esten verbunden war, hat zur 
Steigerung des Ost-W est-Handels seit 1954 entscheidend 
beigetragen. Der Anteil der westlichen W elt am pol­
nischen Außenhandel hat sich von rd. 30®/o im Jahre 
1954 auf 37 ”/o bei der Einfuhr und auf 41 Vo bei der 
Ausfuhr im Jahre  1956 erhöht. Entsprechend ist der 
Anteil des Ostblocks am polnischen Außenhandel von 
70 Vo auf 63 Vo bzw. 59 Vo gefallen. Den relativ  stärksten 
Rückgang hat Polen im Außenhandel mit der Sowjet­
union erfahren. Diese Entwicklung ist von Polen durch­
aus gewollt. Denn einerseits ist Polen als das an Staats­
fläche (rd. 312 000 qkm) und Bevölkerung (1956: 
27,5 Mill. Einwohner) größte ostmitteleuropäische Land 
auf Grund seiner uneinheitlichen W irtschaftsstruktur 
in der Nachkriegszeit am stärksten auf einen inten­
siven W irtschaftsverkehr mit der ganzen W elt ange-

Polens Einfuhr an ausgewählten W aren 
aus W esteuropa 1954 und 1955

(in M ill. $)

W aren 1954 1955

W eizen 10,4 15,2
Son stiges  G etreide _ 3,8
R ohtabak 3,6 11,8
O lsaaten 0,5 0,8
H olz und Holz-waren 8,8 9,5
Papier und Papierw aren 1,7 2,0
W o lle  und H aare 8,1 7,9
Baum w olle 5,3 2,0
S on stige  Pflanzenfasern 2,9 2,9
S yn th etisd ie  Fasern 4.5 3,4
E isenerz 8,8 9,5
M ineralien 1.5 1.3
T ierisd ie  u. pfianzl. D ie  -u. F e tte  2,3 3,0
C hem ikalien , Farben, S pren gsto ffe 12.4 11,9
A rzneiw aren 0.9 1,5
D üngem ittel 1.2 1.2
Garn 1.2 1,3
T extilien 2,3 3,4
E isen  und Stahl 19,4 27,8
N icht-E isenm etalle 4,7 11,1
M etallw aren 2,3 3,4
M asdiinen 33,5 31,4
T ransportm ittel 4,6 3,9
Zusam m en 140,9 170,0
S o n stig e  W aren 23,9 31,5
Insgesam t 164,8 201,5

A usgenom m en K ohle, Erdöl. D üngem ittel.
Q u elle: .E con om ic B ulletin  for E urope“, G eneva, A ugust 1956.
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wiesen, andererseits ist es an einem übermäßig hohen 
W arenaustausch mit der Sowjetunion n id it besonders 
interessiert, da die vereinbarten Verredinungspreise 
für die A usfuhrw aren nad i der Sowjetunion, insbeson­
dere für Kohle und Koks, weit unter W eltm arktpreisen 
liegen und die russisdien Lieferungen meist über 
W eltm arktpreisen  in Redinung gestellt werden. Ent- 
spred iende Preisrelationen sind über die Lieferungs­
abkom m en der Sowjetunion mit Jugoslawien (bis 1948) 
und mit Ungarn (bis 1956) bekannt geworden. Unter 
diesen Umständen und gemessen an den sehr hohen 
polnisdien  Produktionskosten bedeutet der Außenhan­
del m it der Sowjetunion für Polen ein erheblidies Ver- 
lustgesdiäft, das sidi bei dem hohen Anteil der Sowjet­
union am polnisdien Außenhandel auf die Zahlungs­
bilanz ungünstig auswirken mußte. Aus diesem 
G runde ist Polen — wie audi die übrigen Ostblodc- 
länder — bemüht, seinen Außenhandel stärker auf die 
w estlid ien  Länder umzustellen. 
DEUTSCH-POLNISCHER HANDEL 
Unter den H andelspartnern Polens stand vor dem 
Kriege Deutschland an erster Stelle, dicht gefolgt von 
G roßbritannien. In der Nachkriegszeit sind die W irt­
schaftsbeziehungen zwisdien der Bundesrepublik und 
Polen durch die politische Atmosphäre aufs sdiw erste 
beeinträchtigt gewesen. Selbst nodi im Jahre 1954 ran­
g ierte die Bundesrepublik in Polens Außenhandel nach 
Großbritannien, ö ste rre id i, Finnland, A rgentinien und 
Frankreich an sechster Stelle, ln den letzten Jahren 
ha t jedoch auf Grund gelockerter Embargobestimmun­
gen und durch den Abschluß und die Erweiterung von 
Handelsabkom m en eine Entwidclung in Riditung auf 
die Norm alisierung der handelspolitischen Beziehun­
gen zwischen beiden Ländern stattgefunden. W ährend 
das Abkommen vom 17. Februar 1955 noch einen 
W arenaustausdi von 113,4 Mill. $ in beiden Richtun­
gen vorsah, ist dieser Betrag im Abkommen vom 
16. N ovem ber 1956 auf 140 Mill. $ erhöht worden. Am 
19. Dezember 1955 w urde ein Abkommen über den 
Austausch von 240 000 t deutsdien Roggens gegen pol­
nische W arenlieferungen unterzeidinet.
Diese handelspolitischen Abkommen und z. T. audi 
die Lodierung der Embargobestimmungen haben zu 
einer so starken Steigerung des deutsdien Außenhan­
dels m it Polen geführt, daß die Bundesrepublik 1956 
ihren A nteil am polnischen Außenhandel von 3 auf

6 ”/o verdoppeln und nadi Großbritannien den zweiten 
Platz im polnischen Außenhandel mit dem W esten er­
ringen konnte. Gleichzeitig hat sich die deutsche Ein­
fuhr aus Polen gegenüber 1955 verdoppelt und die 
Ausfuhr verzweieinhalbfadit. Die Steigerung der Ein­
fuhr w ar besonders groß bei Halbwaren, darunter 
Eisenhalbzeug und Aluminium, sowie bei Steinkohle 
und lebenden Tieren, der Anstieg der Ausfuhr ist vor 
allem auf verm ehrte deutsche Lieferungen von Roggen 
und Fertigwaren, in erster Linie Kupfer und Kupfer­
waren, zurückzuführen. Darüber hinaus ist Polen 1956 
unter den osteuropäischen Ländern einsdiließlidi der 
Sowjetunion zum wichtigsten H andelspartner der Bun­
desrepublik geworden.
Ungleich umfangreicher sind die W irtschaftsbeziehun­
gen Polens mit der deutschen Sowjetzone in den Jah­
ren 1955 und 1956, die mit einem Anteil von 13 “/b 
bzw. 10 ”/o am polnisdien Außenhandel der bei weitem 
widitigste Handelspartner Polens nad i der Sowjet­
union ist.
Rechnet man den Anteil der Bundesrepublik und der 
Sowjetzone zusammen, so bekommt man eine unge­
fähre Vorstellung über die Bedeutung, die Deutschland 
als Handelspartner Polens nach der W iedervereinigung 
haben wird. Dieser Anteil beträgt heute mit etwa 17 “/e 
nahezu ebensoviel wie der des Deutschen Reiches 
1934/38. Damit nehmen die beiden Teile Deutsdilands 
am polnisdien Außenhandel nach der Sowjetunion den 
bei weitem widitigsten Platz ein. H ierbei ist selbstver­
ständlich zu berücksichtigen, daß ein großer Teil des 
gegenw ärtigen Güteraustauschs zwischen der deut­
schen Sowjetzone und Polen vor dem Krieg innerhalb 
der Grenzen des Deutschen Reiches mit dem Oder- 
Neiße-Gebiet abgewickelt wurde. Handelt es sich dodi 
bei der polnischen Ausfuhr nad i der Sowjetzone, wie 
z. T. auch nach der Bundesrepublik, in der Hauptsache 
um 'Steinkohle, Koks, metallurgische und W alzwerks­
produkte sowie Erzeugnisse der Steinkohlendiemie, 
Produkte also, für deren Bezug als V orm aterialien die 
gesamte Schwerindustrie der Sowjetzone auf Polen an­
gewiesen ist. Dazu kommen noch polnische Lebens­
mittellieferungen. Dagegen liefert die Sowjetzone vor 
allem M asdiinen und Fabrikausrüstungen sowie Er­
zeugnisse der Braunkohlenchemie für den Ausbau der 
polnischen Industrie und Düngemittel für die Land­
wirtsdiaft.
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Die enge Verfleditung der polnischen W irtschaft mit 
beiden Teilen Deutschlands — wobei die Bundesrepu­
blik gegenüber der Sowjetzone 1956 stark  aufgeholt 
hat — bietet angesichts der günstigen natürlichen Er­
gänzungsmöglichkeiten und der standortmäßigen Ver­
fleditung der beiden W irtsdiaftsräum e für die künftige 
Gestaltung der gegenseitigen W irtschaftsbeziehungen 
nach der W iedervereinigung aussichtsreiche Perspek­
tiven. Die W irtschaftsbeziehungen werden sidi aller­
dings zum beiderseitigen Vorteil nur dann ausbauen 
lassen, wenn Polen eine Reorganisation seines W irt- 
sdiaftssystem s und seiner Produktionspolitik unter 
strengster Beachtung des Rentabilitätsprinzips in allen 
Produktionszweigen durchführt. Eine W endung zum 
Besseren kann nur erw artet werden, wenn Industrie 
und Landwirtschaft mehr, aber vor allem besser und 
billiger produzieren.
Das Problem der Beseitigung der gegenwärtigen Dis­
proportionalitäten durch Förderung und Erhöhung der 
Produktivität der Landwirtsdiaft und der Konsum­
güterindustrie sowie Rationalisierung des gesamten 
Produktionsapparates steht im M ittelpunkt der Dis­
kussionen im Zuge der Vorbereitung des Fünfjahres­
planes für 1956—1960.
Die Entwicklung der polnischen Außenwirtschaft ist 
durch eine passive Handels- und Zahlungsbilanz ge­
kennzeichnet, die Gomulka als „Situation eines insol­
venten Bankrotteurs“ charakterisiert. *) Polen sah sich 
außerstande, die ihm für Investitionszwecke gewährten 
Kredite zurückzuzahlen, obwohl die Rückzahlungsfrist 
gekommen war. Das ist die Folge einer Politik, die es 
nidit vermocht hat, durch ihre Investitionskredite die 
Produktion so auszuweiten, daß die Rückzahlung aus 
der M ehrproduktion bestritten werden kann.

AUSLANDSHILFE
Eine zeitgerechte rationelle Nutzbarmachung der in 
Polens Landwirtschaft, Bergbau und Industrie noch vor­
handenen Produktionsreserven ersdieint ohne umfang­
reiche und großzügige ausländische Hilfe nicht mög- 
lidi. Die von der Sowjetunion an Polen im Abkommen 
vom November 1956 gewährte m aterielle und finan­
zielle Unterstützung — 1,4 Mill. t  Getreide auf Kredit 
und ein w eiterer Kredit von 700 Mill. Rubel — bei

>) V g l. Trybuna Ludu, W arsdiau, 21. O ktober 1956.

gleidizeitiger Streichung der bis zum 1. November 1956 
aufgelaufenen, offenbar red it bedeutenden polnischen 
Kreditschulden, haben sich als völlig unzureichend er­
wiesen. Im Mai 1957 hat darum Gomulka beim Kreml 
erneut um eine Wirtschaftshilfe nachgesucht, nachdem 
die seit März mit den USA laufenden Verhandlungen 
über einen größeren Kredit noch zu keinem positiven 
Abschluß gekommen sind. Nach Ansicht polnischer 
W irtschaftssachverständiger braucht Polen, um eine 
größere W irtschaftskrise abzuwenden, mindestens 
300 Mill. $ in Devisen und Kredit, das ist dreimal 
soviel wie die USA Polen angeboten haben. Polen ist 
im Hinblick auf die dringend notwendige M odernisie­
rung seines Kohlenbergbaus vor allem an dem Bezug 
von Bergbaueinrichtungen interessiert. Nachdem vor 
wenigen Wochen ein Abkommen über Lieferung von 
Bergbauausrüstungen für Braunkohlengruben mit der 
Sowjetzone abgeschlossen worden war, ist nunmehr 
eine ähnliche V ereinbarung mit der Tschechoslowakei 
für den Steinkohlenbergbau zustande gekommen. In 
beiden Fällen werden die an Polen langfristig gew ähr­
ten Investitionskredite mit Kohle zurückgezahlt. Ver­
handlungen über entsprechende Kredite sind in­
zwischen auch mit einer französischen und einer bel­
gischen Gruppe aufgenommen worden. Da die von den 
Belgiern in Aussicht gestellten Kredite unzureichend 
sind, laufen Bemühungen, auch westdeutsches Kapital 
für dieses Projekt von 30 bis 40 Mill. |  zu interessie­
ren. In W arschau scheint man offenbar bereit, bei der 
Absprache der Preise und bei den Rückzahlungsmoda­
litäten  westdeutschen Wünschen so weit wie möglich 
Rechnung zu tragen.

Heute ist sowohl der W esten als auch der O sten daran 
interessiert, das Gomulka-Regime zu erhalten, weil 
sein Zusammenbruch zu einer unermeßlichen Kata­
strophe im Herzen Europas führen müßte. N ur wenn 
in Polen einigermaßen befriedigende W irschaftsverhält- 
nisse herrschen und der freizügigere Kurs fortgesetzt 
werden kann, besteht die Aussicht, daß auch die unge­
lösten Fragen zwischen Deutschland und Polen eine 
für beide Seiten annehmbare Regelung finden werden. 
Dabei erscheint es durchaus denkbar, daß ein deutsches 
Entgegenkommen wirtschaftlicher N atur dazu beitragen 
könnte, eine günstigere Atmosphäre auch für spätere 
politische Verhandlungen zu schaffen.

Die Rolle des Staates in der finnischen Wirtschaft
Dr. Axel von Cadolin, Helsinki

T jn te r  den nicht-kommunistischen Ländern Europas 
dürfte der finnische Staat bei weitem der größte 

Grundbesitzer sein. Reichlich 10 Mill. ha Land, davon
7,2 Mill. ha Wald, befinden sich in Staatseigentum: 
das ist nicht w eniger als ein Drittel des finnjschen 
Bodens. Dieser Zustand ist aber keineswegs die Folge 
einer modernen Sozialisierungspolitik, sondern das 
Ergebnis einer langen geschichtlichen Entwicklung. Die 
Zivilisation drang während der vergangenen Jahrhun­
derte nur allmählich von Süden her in den fast men­

schenleeren Norden Finnlands vor, wo Finnen und 
Lappen ohne die geringste Vorstellung von einer 
Grundbesitzordnung Jagd und Fischerei betrieben. Die 
„Kultivierung“ des Landes wurde seit den Tagen von 
Gustav W asa hauptsächlich vom Staat getragen, und 
es ist deshalb nicht verwunderlich, daß die gewonne­
nen Landstriche zum Staatseigentum  erklärt wurden. 
Im Zuge einer systematischen Ansiedlungspolitik gin­
gen erst nach und nach Teile des Landes in Privat­
besitz über.
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